827. Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. e 


den 11 Juli. 


Berlin, den 6. Juni. Seine Excellenz der Ge⸗ 
neral der Infanterie, kemmandirende General und 
General⸗Gouverneur in Sibirien, von Kapzewitſch, 
iſt von Warſchau, und der Legationsrath und dies⸗ 
ſeitige Geſchaͤftstraͤger am Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen Hofe, 
Rittmeiſter v. Haͤnlein, von Caſſel hier angekommen. 


1:94.08 : 
Se. Majeſtaͤt der-König 


Berlin, den 5. Juli. 
er dem K. K. Oeſterr. wirkl. Geh. Rath und 
bisherigen Geſandten am hieſigen Hofe, Grafen von 
Zichy, bei feinem Abgange zu ſeiner neuen Beſtim⸗ 
mung, als Botſchafter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
den ſchwarzen Adler⸗Orden zu ertheilen geruhet. 8 


Se. Majeſtaͤt der König haben den Adelſtand des 
des Friedrich Wilhelm Dietrich Geisler 
und der beiden Schweſtern deſſelben, der Juliane 
Friederike Eliſabeth und der Eliſabeth Charlotte Mag⸗ 
dalene, zu erneuern geruhet. = x 
Se. Königl, Maj. haben den bisherigen Kammer⸗ 

gerſchts⸗Aſſeſſor Uhden zum Juſtizrath bei dem hieſt⸗ 
gen Stadtgerichte zu ernennen geruhet. 


Stettin, den 2. Juli. Ueber die Reiſe Sr. K. 
H. des Kronprinzen, von Coſerow nach Swinemuͤnde, 
haben wir noch Folgendes nachzuholen: Zu Ehren 
Sr. K. Hoh. hatte der Prediger Meinhold auf einer, 
beinahe an den Waſſerſpiegel heranreichenden Truͤm⸗ 
mer der Stadt Vineta, einen 5 Fuß hohen, mit See⸗ 
gewaͤchſen und Waſſerblumen und mit der lorbeer⸗ 
bekraͤnzten Büfte Sr. K. H, gezierten Altar errichtet, 
und die Abſicht, vor dieſem mit mehr als 50 Fiſcher⸗ 


boͤten in einem Halbkreiſe umgebenen Altar, Namens 
ſaͤmmtlicher Fiſcher, eine Rede zu halten. Aber leider 
wurde trotz den beſten Vorkehrungen, bei einem ſich⸗ 
erhebenden ſtarken Nordoſtwinde, der noch uͤberdem von 

4 ſtarken Ankern gehaltene Altar von der hohen Sturz⸗ 
ſee zertruͤmmert, und als Se. K. H. in Coſerow an⸗ 
langte und, der hohen See ungeachtet, die angeblichen 
Ruinen beſchiffen wollte, wurde dieſe Abſicht durch ei⸗ 
nen Irrthum vereitelt, welcher, als man in der Scha⸗ 
luppe bemerkte, daß die Seife gerades Weges nach 
Swinemünde gehe und Vineta bereits im Ruͤcken liege, 
wegen Mangel an Zeit nicht mehr einzubringen war. 
Unterweges paſſirte die Schaluppe ein, oberhalb Ueke⸗ 


Se. Hoh. der Kurprinz von Heſſen find nach 
Bruͤſſel; Se. Hoh. der General der Infanterie und 
kommandirende General des Garde-Corps, Herzog 
Carl von Mecklenburg ⸗Strelitz, nach Neu⸗ 
N Strelitz; Se. Excell, der Gen. Lieut., Chef der Gens⸗ 
Narmerie und Commandant von Berlin, von Tip⸗ 
pelskliech, nach Cuͤſtrin; Se. Exc. der wirkl, Geh. 
Rath, Hofmarſchall ꝛc., von Malßzahn, gach Herz⸗ 
berg. im Mecklenburgiſchen, und die Kaiſerl, Oeſterr. 
Kabinets⸗Courjere Nagy und Rettig, nach St. Pe⸗ 
teröburg von hier abgegangen. 35 21 
Der K. Großbrit. Kabinets⸗Courler Krauſe iſt, von 
Brüffel kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen, 


wis belegenes Steinriff, welches das Volk noch bis 
auf den heutigen Tag das Bollwerk von Vineta nennt, 
eine Benennung, nach welcher auch hier die Sage mit 
der Geſchichte zuſammentrifft; denn nach Helmald, in 
Feiner Kronik der Slaven, ſoll Vineta in der That ei⸗ 
nen großen und ſichern Hafen gehabt haben. Die 
Idee des Prediger Meinhold hatte Se. K. Hoh. mit 
dem ſichtlichſten Wahlgefallen aufgenommen. Ein 
merkwuͤrdiger hiſtoriſcher Umſtand iſt es uͤbrigens, daß 
der große Schwedenköͤnig Guſtav Adolph am 25. Juni 
1030 gleichfalls uͤber die Ruinen Vineta 's ſchiffte, als 
er fein Befrelungsheer an Uſedom's Kuͤſten ausſttzte, 
und daß, ſeit der Zeit, kein koͤnigliches Haupt dieſe 
Gewaͤſſer befahren hat, als beinahe nach 200 Jahren, 
in demſelben Monat und an demſelben Tage. 


n EEE EERAD RU . 

Von der Nieden Elbe, den 3. Juli. Das 
engliſche Dampfſchiff William Jolliffe, Capitain Ad. 
Downie, iſt am 2. Juli Morgens um 40 Uhr won 
London in Hamburg in 50 Stunden angekommen. 

Wie man voraus ſehen konnte, find nun an der 
‚Nieder Elbe hohes Waſſer und Ueberſchwemmungen 
eingetreten, indeß das Waſſer der Ober⸗Elbe ‚fällt, 
Bel Doͤmitz war das Waſſer am 22. Juni durch 


Daͤmme nicht mehr abzuhalten. 


Der ruſſiſche General⸗Feldmarſchall Fuͤrſt Wol⸗ 


chonski, welcher ſich mit feiner Schweſter am Bord 
der letzehin bei Kopenhagen vor Anker gegangenen 
kaiſerl. ruſſiſchen Fregatte befand, iſt dort ans Land 
gekommen und bewohnt das Haus des verſtorbenen 
Staatsminiſters Kaas. Der Fuͤrſt wird die Fuͤrſtin 
nach Italien begleiten, und die Fregatte demnaͤchſt zu 
der unterweges ſeyenden, nach dem Archipelagus be⸗ 
ſtimmten, ruſſiſchen Flotte ſtoßen. ! 
Vom Main, den 2. Juli. Am 27. Juni befan⸗ 
den ſich, auf vorherige Verabredung, Ihro Maj. die 
verwittwete ‚Königin von Baiern ſammt ihren zwei 
Prinzeſſinnen Töchtern, J. k. H. die Erbgroßherzogin 
von Heſſen, J. k. H. die Frau Markgräfin Amalie 
von Baden, und JJ. HH. der Landgraf und die 
Landgraͤfin von Heſſen⸗Homburg, in Frankfurt. Die 
hohen Herrſchaften nahmen nach der Tafel die Auf⸗ 
wartung ihrer Geſandten an, und kehrten Abends 
wieder nad) Darmſtadt und Homburg zuruͤck. 
Hr. v. Rothſchild aus Wien, welcher in Frankfurt 
ein Krankenhaus für Iſraeliten bauen laßt, wird dort 
erwartet, um den Grundſtein dazu zu legen. Den 


Kontrakten gemäß, muß dieſer Bau in zwei Jahren 


ganz vollendet ſeyn. Man berechnet, daß er uͤber 
250,000 Gulden koſten wird. 


Zuverlaͤſſigen Nachrichten zufolge, Tagt die Bayreu⸗ 


ther Zeitung, iſt die Sache des Hofraths Murhard 
ſchon ſeit einiger Zeit ganz beendigt. Man hat in 
Caſſel fo offen gegen ihn gehandelt, daß man ihm die 


ſelten aus. 


Durchſicht ſaͤmmtlicher ihn betreffenden Akten geſtat⸗ 


tete. Schon im Jahre 4824 wurde Murhard gegen 


eine Kaution von 4000 Thalern in Freiheit geſetzt, 


und ſeitdem wohnte er in Caſſel; gegenwärtig iſt ihm 
jene Geldfumme zuruͤckgegeben, und er beabſichtigt, 
eine Reiſe nach England zu machen, welchr er viel⸗ 
leicht in dieſem Augenblick bereits angetreten hat, und 


von welcher er erſt im kuͤnftigen Winter nach Coſſel 


zuruͤckkehren wird. 

Sch We i 5 
Der Stagtsrath des Vororts Zürich hat wegen Un⸗ 

ruhen im Kanton Appenzell Innerrhoden den Lande 


amman Sydler von Zug als Repraͤſentanten dahin 


abgeordnet., Am 18. Juni war ein Volkshaufe in 


den Rath eingedrungen und ſelbſt obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen wurden gemißhandelt. 


N e Die Regierung hatte den 

Stellen entſagen maͤſſen. Ein Laufer war nach Zuͤ⸗ 
rich abgefertigt worden, eidgenoͤſſiſche Neprafentanten 
zu begehren; auf dieſen Fall zählte man auf die Ber 
reitſchaft der weit uͤberwiegenden Anzahl Gutgeſinnter. 
Auch von Außerrhoden ſoll ein Laufer in Appenzell 
erſchienen ſeyn. Sydler reiſete am 23. Juni Nach⸗ 
mittags dahin ab. SWS 


S EL 
Madrid, den 48. Juni. Die Obſervationz⸗ 
Armee steht noch immer in ihren alten Kantonnirungen. 


Man ſagt, die franzöfifhen Truppen würden Cadir 
raͤumen, um die Garniſonen der Feſtungen iin Catals⸗ 
nien zu verſtärken. In Catalonien dauert indeß die 


Gaͤhrung fort, und ein Kanonikus aus Toledo iſt 


neuerdings hingeſchickt worden, 
die Urſachen zu ermitteln. eee, 

Hr. Oſorid, General der Kavallerie der Garde, It 
heute, als die Garde⸗Artillerie vor ihm die Revhie 
paſſirte, vom Pferde geſtuͤrzt und hat das Genick ger 
brochen. Er ſtarb ein paar Minuten darauf in den 


mit dem Aufttage, 


Armen des Kriegsminiſters Hrn. Zambrano. 


. ö 


o x t ug 
Juni. Der Geſundheitszuſtand 


SR x y PR: 
Liſſabon, den 15. 


J. k. Hoh. der Prinzeſſin Regentin beſſert ſich mit je⸗ 


dem Tage mehr, und ſie wird ſich, auf den Rath der 
Aerzte, in -die Bäder von Caldas begeben. 


* 


Im Palaſte der verwittweten Königin zu Queluz b 


verrichtet eine aus 50 Liſſaboner Milizen, Reitern und 


Fußvolk beſtehende Wache den Schloßdienſt. Das 


Dorf ſelbſt hat ebenfalls eine Beſatzung. Auf einem 


dicht am Schloffe befindlichen Hügel iſt ein Telegraph 
angebracht, der mit Liſſabon und, über Eintra, mit 
der Kuͤſte in Correſpondenz ſteht. Die Koͤnigin geht 
a um 4 uhr Nachmittags pflegt fie jedoch 
eine kleine Spazierfahrt zu machen, und hat ſchon eis 
nige Male die Beſuche ihrer beiden jüngeren Prinzeſ⸗ 
ſinnen Toͤchter erhalten. 


Ein zweiter Brief des Kaiſers Don Pedro an den 


N 3 1 Abrantes, der dem Capitain eines britiſchen Kauf⸗ 
f eiche anvertraut war, mußte, wie der erſte, 
dem Miniſter der auswaͤrtigen. Angelegenheiten uͤber⸗ 


gien werden, der ihn der Prinzeſſin Regentin überlieferte. 


ahr. v. Almeida, der Miniſter der auswärtigen Angeles 
gunheiten, hat fein Portefeuille proviſoriſch noch behalten. 


F 5 r c h kr e i ch 
Paris, den 26. Juni. Se. Maj. haben einen klei⸗ 
en Anfall von Gicht gehabt, und deswegen vorgeſtern. 
Morgen die Meſſe in Ihren Zimmern angehoͤrt. 
Folgender offizieller Bericht iſt das Neueſte, was 
man von den Mißhelligkeiten zwiſchen Frankreich und 
dem Dey von Algier weiß: „en 11. Juni Morgens 
kam die koͤn. Goelette la. Torche, unter den Befehlen 
dees Fregatten⸗Capitain Faure, vor Algier an, und: 
übergab dem franz. Generalconſul, Hrn. Deval, Ver⸗ 
haltungsbefehle von Seiten des Miniſters der aus⸗ 
artigen Angelegenheiten. Hr. Deval begab ſich ſo⸗ 
gleich an Bord der Fregatte; er gab den Befehl, 
daß die Mitglieder des Conſulgts und die franz. Un⸗ 


x 


kerthaner: Algier verlaſſen ſollten; fie ſchifften ſich auf 
diner franzoͤſiſchen Brigg ein, und dieſe vereinigte ſich 
alsdann mit der Goelette, auf welcher der Conſul war. 
Hr. Deval kam nun mit dem Linienſchiff⸗Capitain Col⸗ 
let, der die nach Algier beorderte Seediviſton befehligt, 
überein, welche Maaßregeln man gegen den Dey neh⸗ 
men ſollte, um Genugthuung zu erhalten. Eine Note 
Wurde aufgeſetzt, worin man fordert, daß eine Depu⸗ 
dation, mit dem Vakil⸗Haradſchi (Miniſter der ausw. 
Angelegenheiten) und der Seemacht von Algier an der: 
Spitze, ſich an Bord des Schiffes des Befehlshabers 
der Expeditſon begeben, und dem Generalconſul uͤber 
das Betragen des Dey gegen ihn Entſchuldigungen 
Rachen, daß die franz. Flagge auf den Feſtungswer⸗ 
ken von Algier aufgepflanzt und mit 100 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſen begrüßt werden ſollte. In deſſen Ermange⸗ 
lung werden die Feindſeligkeiten beginnen. Dieſe Note 
wurde dem Dey durch den ſardiniſchen Generalconſul 
übergeben. Die verlangte Genugthuung wurde in den 
24 Stunden nicht geleiſ 
lung abgebrochen. 
die königlichen Viceconſuls in Bona und im Fort la 
Caille, ſo wie auch die in dieſen Gegenden wohnhaf⸗ 
ten Franzoſen, an Bord genommen. — Am 16. Juni 
war die franz. Dioiſion vor Algier; die algieriſchen 
Laber find im Hafen eingeſchloſſen, und koͤnnen dem 
Handel keinen Schaden thun.“ Sr 
Briefen aus Toulon zufolge wird im dortigen Arfe⸗ 
nal ſehr thaͤtig gearbeitet, und, zwei Linienſchiffe und 
zwei Fregatten werden in Bereitſchaft geſetzt, um auf 
das erſte Signal in See zu gehen. Es iſt ſchwer zu 


glauben, fagt der Correſpondent, daß die ſammtlichen 


vorbereiteten Streitkraͤfte blos einen Zwiſt mit dem 
Dey von Algier zum Gegenstande haben ſollten. 


et, und mithin die Unterhand⸗ 
— Die Corvette, der Vulkan, hat 


In der Akademie der Wiſſenſchaften iſt ein Fas 
simile des beruͤhmten Franklin vorgelegt worden; es 
iſt ein Brief von ihm vom Jahre 1744. 8 

„Der hieſige Griechenverein hat der Commiſſion über 
die Lebensmittel, die in Napoli di Romania niederge⸗ 
ſetzt iſt, außer den vor ungefaͤhr drei Wochen geſand⸗ 
ten 30,009: Fres., nunmehr von neuem eine gleiche 
Summe uͤbermacht, wovon 20000. Fres. von dem 
hieſigen Verein, und 10,000 Fred. vom den Vereinen 
in Genf und in Deutſchland herruͤhren. 

Das neue Stuͤck, welches am 19. IMS. zum er⸗ 
ſten Mal auf dem Theater Porte St. Martin gege⸗ 
ben wurden trente ans, ou la yie d'un joueur, 
(dreißig Jahre, oder Leben eines Spielers), hat großes 
Gluͤck gemacht. Frederic, der die Hauptrolle fpielte, 
hat einige Stellen mit großem Talent gegeben. Die 
Vorſtellung war erſt gegen Mitternacht zu Ende. Das 
ganze Stuͤck iſt ein Schauer⸗Drama, wie man es auf 


dieſem Theater zu ſehen gewohnt iſt, das aber gerade 


in Paris, wo die Spielwuth zu einer ſo ungeheuren 
Hoͤhe geſtiegen iſt, einen doppelt ſtarken Eindruck her⸗ 
vorbringen muß. Die Hauptperſonen des Stuͤcks 
ſind: Georg (der Spieler), Warner, ſein Freund und 
Genoſſe feiner Verbrechen, und Amalie, die Gattin 
des erſtern (dargeſtellt von Mad. Derval). Der Ver⸗ 
faſſer, Hr. Victor Ducange, hat mit einer furchtbaren 
Wahrheit die Charaktere gezeichnet, und die Wirkung 
davon ſich gleich am erſten Abend dadurch offenbart, 
daß ein Herr und eine Dame, unter den Zuſchauern, 
Krämpfe bekamen, und und dem Schauſpielhauſe ge⸗ 
bracht werden mußten. Ina 5 
In der Naͤhe von Toulon hat eine verlaſſene Ge⸗ 
liebte eine grauſame Rache an ihrem treuloſen Bräuti⸗ 
gam genommen, nachdem dieſer eine andere zum Al⸗ 
tar gefuͤhrt hatte. Sie ſchlich ſich naͤchtlicher Weile 
zum Bette des jungen Ehemannes und ſchnitt ihm 
mit einem Raſirmeſſer den Hals ab. Ein Pantoffel, 
den ſie bei dieſer graͤßlichen Expedition verloren hatte, 
wurde zum Verraͤther der Verbrecherin, die jetzt vor 
den Aſſiſen ſteht. 5 5 5 
Man glaubt, nach einem Briefe aus Marſeille, daß 
bis Mitte Juli Geſchwader von allen Nationen im 
mittellaͤndiſchen Meere verſammelt ſeyn werden. Ein 
Capitain hat ausgeſagt, er habe am 7. Juni am Cap 
Gate mehrere Schiffe erkannt, die er für nordameri⸗ 
kaniſche hielt. Man ſpricht auch vom baldigen Ein⸗ 
treffen einer ſchwediſchen Schiffs- Abtheilung. 
Mehrere ſehr reich gekleidete junge Aegyptier halten 
ſich gegenwaͤrtig in Mireille auf. Sie begeben ſich 
nach Paris in das aͤgyptiſche Collegium. 
Paris, den 30. Fun. Ein in Algier anſaͤßiger 
Franzoſe ſchreibt von dort unter dem 15. Juni: „Seit 


einigen Tagen hat ſich unſere Lage ſehr geandert; die 
Beleidigungen, die ſich der Dey gegen 1 


erlaubt, werden gerächt werden. Eine ſtarke Diviſton 


kreuzt vor dem Hafen. Der Commandant derſelben, 
Capitain Collet, hat kraͤftige Aufforderungen an den 


Dey gemacht; hierauf erflärte er ihm den Krieg, und 


die erſte Folge davon iſt, daß nichts in Algier ein⸗, 
noch von da auslaufen kann. Wir alle ſind auf einer 
franzöͤſiſchen Brigg eingeſchifft, die uns nach Marſeille 
bringen ſoll. 


ſchiffe find in See; man weiß, wohin fie geſegelt Find, 
und bald wird man ihnen die Mittel, den franzoͤſiſchen 
Handlungsſchiffen zu ſchaden, nehmen.““ E 

In Marſeille ging das Gerücht, der Contre-Admiral 

e Rigny habe dem Paſcha von Aegypten erkloren 
laſſen, er fey angewieſen, ſich der Abfahrt der aͤgypti⸗ 
ſchen Flotte nach Morea zu widerſetzen. Dieſe Nach⸗ 
richt wurde dort durch ein aus Alexandrien angekom⸗ 
menes Schiff verbreitet. 5 5 
Bei Pontenovo in Corſica lebt eine Hirtin, die in 
ihrer Jugend zwei Körbe ausgetheilt „einen an einen 
Corporal und den andern an einen Sergeanten. Der 
Corporal war Augerkau, nachmals Marſchall von 


Frankreich, 1 ST Send 

Ueber die jungen Aegyptier, die vor einigen Tagen 
in Marſellle angekommen ſind, enthält ein Brief vom 
22. Juni Folgendes: „Es ſind ihrer ſechs, und ihr 
Begleiter iſt ein Effendi, Vater des einen derſelben; 
ſie wollen in Frankreich den Schiffbau erlernen. Hr. 
v. Livron hat vom Seeminiſter die Befugniß erpirkt, 
daß er fie im Arſenal zu Toulon unterrichten laſſen 
kann. Der Effendi und vier von den jungen Leuten 
werden ſogleich nach ihrer Beſtimmung abgehen; die 


beiden andern muͤſſen, Krankheits halber, hier noch. 


warten. Die, jungen Leute verſtehen kein Franzdſiſch, 
ſondern nur etwas Italieniſch.“ J 

5 Großbritannien. i 

London, den 30. Juni. Die Iſis von 50 Ka⸗ 
nonen geht mit Sir Th. Staines, unter Commodore's⸗ 
Flagge, nach den griechiſchen Inſeln ab. A 

Charles Bonaparte, ein Sohn Lucian's, war meh⸗ 
tere Abende hindurch während der Debatten im Ober⸗ 
Haufe, Er ſoll feinem verſtorbenen Oheim (Napoleon) 
ungemein aͤhnlich ſeyn. : 

Auf dem Getreide⸗Markte herrſchte geſtern große 


Stockung. Die Eigner zeigten viele Feſtigkeit, in der 


Meinung, daß alles Korn unter Schloß worde nöthig 
werden, ehe die neue Erndte an den Markt kommen 


könne; die Käufer aber hielten fi) zurück, weil fie‘ 


bei den ſehr ſtarken Zufuhren, worunter circa 50,000 
Quarter Hafer ſchon angemeldet ſind, am nachſten 
Montage billiger kaufen zu können hoffen. 5 
Das Leben Napoleon's von Sir Walter Scott iſt, 
neun Baͤnde ſtark, iy London erſchienen. Die Times 
geben bereits ſehr ſtarke Auszuͤge aus dem Werke. 
In den Vereinigten Staaten ſind Nachrichten vom 
Capitain Franklin vom Arktiſchen Meere her, pom St: 


Zum Gluͤck kann von den 18 ſegelfer⸗ 
tigen Algierern kein einziger auslaufen: nur zwei Raub⸗ 


ſchien. Hinten war ein ſchwerer Reiſewagen angehängt; 


kers, 8 bis 12 engl. Meilen (84 bis 54 Stunde) n 


tober, angekommen. Es war Alles wohl, allein die 
Reiſenden wollten in dieſem Sommer durch die Ver⸗ 
einigten Staaten nach England zurücffehren. 
Ig Gange unter der Themſe hat ſich ſchon wieder 
ein Unglück ereignet. Es war beſchloſſen worden, ihn 
zur Anſicht des Püblikums zu Öffnen, ſobald dies ohne 
Gefahr geſchehen koͤnnte. Zwei Theilnehmer, die Her⸗ 


ren Martin und Herries, begaben ſich hinunter, und 


ſetzten ſich, da in der Naͤhe des Schildes das Waſſer 
noch I Fuß hoch ſteht, in ein Boost, Hr. Martin, 
ein ſehr dicker Mann, wollte das Mauerwerk beſehen, 
ſtuͤrzte aber dabei ins Waſſer, und ſtieß das Boot 
um, ſo daß alle darin befindliche Perſonen herausfle⸗ 
len. Ein Arbeiter, Namens Richardſon, ein ware. 
und von ſeinen Vorgeſetzten und Genoſſen geachtetex 
Mann, kam dabei ums Leben; die Uebrigen retteten 
ſich mit genauer Noth. Das ganze Ungluͤck entſteht 
aus Mangel an Erleuchtung, und ſeit der Zeit wid 
der ganze Gang durch Gas erleuchtet. e 
In der vorigen Joche hat die unvermuthete kr⸗ 


ſcheinung eines Dampfwagens ein außerordentliches 


Aufſehen in London erregt. Derſelbe fuhr ſehr ſchnell 
durch die Straßen in der Nähe des Regents Parks, 
wo die Werkſtaͤtten des Erfinders, Hrn. Gurney, find 
Die Maſchine ſelber ſah einigermaßen aus wie eine 

ſogenannte Break (2) an einem gewöhnlichen Wagen, 
worauf ein Vorderſitz fuͤr die Perſon, die den Wagen | 
leitete und dies ſehr leicht und mit Genquigkeit zu thun 


der Dampfwagen machte, nach dem Belieben des Fuͤh⸗ 


der Stunde. Das Auffallendſte war, daß man keinen 
andern Lärm hörte, als den gewöhnlich die Raͤdet 
machen; man bemerkte weder Rauch, noch- Dampf. 
Einige Stunden nach der neulichen Ankunft des 
Dampfſchiffes William Jolliffe von Hamburg (24. d. 
M.) fiei einer der Arbeiter Namens William South, 
30 Jahre alt, auf den Waagebalken der Dampfma⸗ 
ſchine, der Augenblicks feinen Kopf zerquetſchte. 
Am Dienſtag Nachmittag um halb 5 Uhr brach 
durch die Nachlaͤſſigkeit eines Bedienten Feuer im 
Opernhauſe aus, das jedoch mit vieler Anſtrengung 
noch geloſcht ward. Indeſſen iſt ein großer Vorrath 
von Partituren und ein Stuͤck vom Konzert⸗Saale ein 
Raub der Flamme geworden. El 
Auch nach London iſt jetzt eine Gikaffe unterweges, 
die von Malta aus dem Koͤnige geſchenkt worden. 
Aus allen Theilen Nordamerika's gehen jetzt Beiträge 
an Lebensmifteln, Geld u. ſ. w, für die Griechen ein, 
Sogar von Buffalo (am Erie⸗See) erhielt der griechi⸗ 
ſche Ausſchuß in Newyork 27 Faß Mehl, 19 Faser 
geſalzenes Fleiſch und J Kiſten mit Kleidungsſtücken, 
Die Mannſchaft des amerikaniſchen Linlenſchiffs Nord⸗ 
carolina von 110 Kanonen lietzt im Mittelmeere) bie 
ſteht aus lauter Englaͤndern. . 


— 


MEER 


x u urfegine des Berichts der Uinterfuchungs-Commiffion.) 


oe Vase ren des interimiftifihen Central-Comits 
b überhaupt und das Anangemeſſene mehrerer von ihm ge⸗ 
troffenen Maaßreglu, Wozu die Unvorſichtigkeit kam, 


daß Papiere, an den Wilnaer Verein gerichtet, in 


‚Sommers Abweſenheit an Chodzko abgegeben wurden, 

der, wiewohl ſonſt Mitglied des Kapitels der früheren 
Freimaurerei, doch zu dem patriotiſchen Verein nf 
ee und in Folge deſſen zu demſelben, da auf 

iefe Weiſe das Geheimniß gefaͤhrdet ſchien, zugezo⸗ 
en werden mußte, gaben einigen Mitgliedern des 
ereins Anlaß zu Abgeneigtheit, ſelbſt zu Mißtrauen. 
Man wollte durchaus wiſſen, wer an der Spitze des 
geſammten Vereins ſtehe, und gab zu erkennen, daß 
man geneigt ſey, die gegebenen Vorſchriften nicht ges 
nau beachten zu wollen. Namentlich erklaͤrte ſich der 
Fuͤrſt Radziwill gegen alle blinde Mitwirkung in einer 


Sache, deren Zweck nicht hinlaͤnglich bekannt ſey; 


weshalb er auch, ohne die uͤbeigen Mitglieder bewo⸗ 
gen zu haben, ſeiner Anſicht ſich anzuſchließen, bald 
nachher aufhoͤrte, an den Berathungen des Vereins 
Theil zu nehmen. — Auf die von Romer nach Warſchau 
gerichtete Anfrage, wer den geſammten Verein leite, 
ward ihm von Wierzbolowicz nur die Antwort, daß 


dies ein Geheimniß ſey. — Oborski in Warſchau, 


auf Veranlaſſung Romer's ſpaͤter wiederholt befragt, 
welchen Fortgang der Verein mache, und ob er nichts 


daruber mitzuthellen hatte, ließ in letzterer Hinficht 
mit dem Hinzufuͤgen verneinend antworten: daß der 


ganze Patriotismus und die Vereine zu nichts fuͤhren 


würden. — Auf abermals wiederholte Anfrage ließ 


Kozakowski entgegnen, daß die obere Behoͤrde des 
Vetejns für Alle verſchleiert ſey, daß der Verein unbe 


deutende Fortſchritte mache, und daß in demſelben 


weder Magnaten, noch Generale und Oberſten aufge⸗ 
nommen wuͤrden. — Bei dieſen Umſtänden erkalkete 


der anfängliche Eifer des Lithauer Vereins ganz, und 


es iſt keine Spur von einem etwanigen weiteren Ver⸗ 
Kirn deſſelben vorhanden, vom Schluſſe des Jahres 
821 bis zu dem Verbote von geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, der in den polniſchen Provinzen des ruſſiſchen 
Reichs im Juli 1822 bekannt gemacht wurde. Erſt 
im Auguſt 1823 gab der Verein wieder ein Zeichen 
feines Fortbeſtehens in ſofern, daß Gruzewski zu ei⸗ 
ner Reiſe nach Warſchau, unter Behandigung von 
1000 Guld. poln. zu den diesfaͤlligen Reiſekoſten, ver⸗ 


anlaßt wurde. Der Zweck war, mit dem Worſchauer 


Vereine nahere Ruͤckſprache zu nehmen) der bei dem 


Lithauer Vereine auf mehrere Wirkſamkeit drang. 


Gruzewski kam in Warſchan mit dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Krzyzanowski zuſammen, der dem Lithauer Ver⸗ 
eine ſagen ließ, vor allem auf Vermehrung der Mit⸗ 
9 0 und dabei bemüht zu ſeyn, zu erfor⸗ 
chen; ob es nicht geheime Vereine in Rußland, Cur⸗ 


land und Preußen gebe, und welcher Gewehrvorrath 
in dem Zeughauſe zu Wilna vorhanden ſey, deſſen 
ſich die Einwohner daſelbſt noͤthigenfalls zu bemaͤchti⸗ 
gen haben wuͤrden. Auf der Ruͤckreiſe nahm Gru⸗ 
zewski den ꝛc. Downarowicz in den Verein auf, und 
empfahl ihm dabei die Verbreitung des letztern, die 
dieſer auch, wiewohl ohne beſondern Erfolg, verſuchte, 


Als bei der von Gruzewski bei der Ruͤckkunft nach 
Wilna mitgetheilten Aeußerung in Bezug auf das 

cughaus bedenklich gefragt ward, Womit: es einzu⸗ 
nehmen ſey, entgegnete Chodzko: daß dies von den 
Studenten ins Werk zu richten waͤre. — Romer ſtellt 
nicht in Abrede, daß ihm der Umſtand wegen des 
Zeuͤghauſes nicht fremd geblieben, nnd daß ein Gleiches 
auch von der Ausſage des Gruzewiez „halte den Säbel 
zum Fruͤhjahre bereit“ gelte; behauptet indeß, daß hie⸗ 
bei nur Scherz zum Grunde gelegen habe. Während 
dies in Lithauen vorging, verfolgte Sobanski die 
Sache in Wolhynien und Podolien. In Berdyezow 
angekommen, war ſeine erſte Sorge die Conſtitulrvng 
eines Provinzialraths. Er war angewiefen, dazu dem 
ehemaligen Oberſten Tarnowski, den Carl Dziekonski 
und den geweſenen polniſchen Offizier Iwaſchkiewicz 
zu berufen, und da er dieſe abweſend fand, ſo ließ er 
in ihre Stelle den ꝛc. Skibicki, den Bezirks⸗Marſchall 
von Wolhynien, Grafen Peter Moszynski, und den 
geweſenen Praͤſidenten des Aten Departements des 
dortigen Hauptgerichts treten, nachdem ſie von ihm 


zuvor in die Geſellſchaft aufgenommen worden waren. 


Bald darauf reihete er ihnen den ꝛc. Ciszewski an, 
der jedoch an den Berathungen des Provinzial⸗Naths 
nicht Theil nahm. Zwei davon fanden in Berdyczow, 
die dritte in Balez ſtatt, und Hauptgegenſtand der 
Berathſchlagungen war die Vermehrung der Mitglieder 
des Vereins. Im Verlaufe deſſen uͤberbrachte der zum 
Verein in Warſchau beigetretene Dziekonski von hieher 
dem Sobanski das Organifationg - Statut, mit Aus⸗ 
ſchluß des Titel I. über die obere Autorität, unter 
dem Hinzufuͤgen, daß er ſelbſt zum Vice⸗Präſidenten 
des Propinzial⸗Raths ernannt ſey. Bald darauf er⸗ 
fuhr der letztere durch den, ebenfalls aus Warſchau 
gekommenen Tarnowski, daß nach neueren Be⸗ 
ſtimmungen des einſtweiligen Central-Comits die 
Gouvernements Wolhynien und Kiiow kuͤnftig nicht 
mehr nur eine, ſondern drei Provinzen bilden und 
an der Spitze haben ſollten: Podolien den ꝛc. So⸗ 
banski, Wolhynien aber den ꝛc. Tarnowski. In 


der Provinz Kiiow kam es zu keinem eigentlichen 


Vorſtande, obwohl auf die Einrichtung der Provinz 
erſt Zapolski, dann der geweſene Rath beim Haupt⸗ 
gericht des Bezirks Kiiow, Joteyko, endlich der 
Rath bei dieſem Gerichte, Grodecki, einwirkten. 
Der Nath jener drei bis hieher vereint geweſenen 
Provinzen beſchloß, uͤber ſein Wirken an den War⸗ 
ſchauer Central-Comits einen Bericht zu erſtatten, 


der an dies auch in der Form eines gewohnlichen 
Briefes, ſo daß zwiſchen den Zeilen der eigentliche 
Gegenſtand mit ſympathetiſcher Dinte eingeruͤckt war, 
gelangte. In Wolhynien, wo nichts eingerichtet war, 
berief Tarnowski zu dem Provinzial-⸗Rathe den Sta⸗ 
nislaus Karwicki und Joſ. Zalewski, den erſten als 
Vice ⸗Praͤſidenten, zur Mitverwaltung der Geſchaͤfte 
des patriotiſchen Vereins, den andern als Kaſſirer. 
Die Provinz Wolhyniem ward hiernaͤchſt in 6 Bezirke 
eingetheilt, und wie folgt anvertraut: Rovien dem 26 
Worcell, Konſtantinow dem Joh. Poniatowski, Owruck. 
dem ꝛc. Zalecki, Lutzk dem ꝛc. Lipski, Krzemieniec 
dem ꝛc. Skibicki. Worcell hatte einige Individuen 
beſtimmt, ſich dem Vereine anzuſchließen, gegen die er 
des Beduͤrfniſſes, den nationalen Geiſt zu bewahren, 
ur beiläufig gedachte. Im Ganzen fand hier, wie 
in den beiden andern Provinzen, die Sache aͤußerſt 
geringen Fortgang, ſo doß die Zahl der in den patrio⸗ 
tiſchen Verein aufgenommenen Perſonen 30. nicht 
überſteigt!. Dies war die Lage des Vereins bis 5 
Jahre 1822, wo, der mehreren Einfdrmigkeit halber, 
beabſichtigt ward, für Wolhynien, Podolien und Kiiow 
ein Central⸗Comité, gleich dem Warſchauer, zu gruͤn⸗ 
den. Wenn es zu deſſen foͤrmlicher Conſtituirung 
auch nicht kam, ſo waren doch die Geſchaͤfte des Ver⸗ 
eins in dieſen 3 Provinzen ſtets in den Haͤnden der 
thaͤtigſten Mitglieder, wozu namentlich Tarnowski ge⸗ 
hoͤrte. Ein neuer Verein trat nun ins Leben, und 
zwar der „der Tempelherren“, als deſſen Gründer der. 
Capitain Majewski vom 1ſten Ulanen⸗Regiment erſcheint. 
Als Gefangener war er nach Schotkland geräthen, 
und will hier in die Loge der Tempelherrem aufge⸗ 
nommen worden ſeyn. In Warſchau hatte er im 
Jahre 1819, ohne alle Foͤrmlichkeit, den geweſenen 
polniſchen Stabsoffizier, Lagowski, und den Beamten 
des Bekleidungs⸗Commiſſarlats, Zablocki, aufgenom⸗ 
men, und konnte hier ſeinen Zweck in ſofern nicht 
x verfolgen, als er, als Remonte⸗Offizier, dauernd nach 
Wolhynien detachirt war: Sein hieſiges Verhaͤltniß 
gab feinem Abſichten Vorſchub, den. er ſorgfaͤltig be⸗ 
‚nußte, und ſchon im Jahre 1820 ſtellte er unter dem 
Rathe und Beiſtande von Lagowski, der in ſeinen 
Gegenden oft weilte, die Grundſätze des neuen Vereins 
auf, dem man Anfangs, Mitleidsgefuͤhl vorſchuͤtzend, 
den, bei Aufnahme von Mitgliedern ſchwachen Karak⸗ 
ters auch fpater gebrauchten Namen „Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Verein“ beilegte, welcher jedoch bald dem Namen 
„FTempelherren“ wich. Als Zweck des Vereins ward 
Wohlthaͤtigkeit, Moral und Tugend bezeichnet, und 
wer aufgenommen wurde, ſchwor, daß er die Statuten 
des Vereins ſorgſam beachten, ſeine Geheimniſſe be⸗ 
wahren und bereit ſeyn wolle, fuͤr das Vaterland Gut 
und Blut zu opfern), und im Kampfe den 3 Feinden 
die Stien zu bieten. Den Formen der Aufnahme, 
womit eine Zahlung von wenigſtens 100 Guld. poln. 
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zu wohlthaͤtigen Zwecken verbunden war, ward ein 
alterthuͤmlicher Anſtrich gegeben, und die Zahl, der 
Mitglieder vermehrte ſich anſehnlich auf den beiden 
Verſammlungen, die im Januar 1821 in Kiiow ſtatt 
fanden. In der letzten wurden die Großbeamten ge⸗ 
wählt: Majewski nahm den Titel des Großmeiſters 
der Tempelherren an, Stan. Karwicki ward Stellver⸗ 
treter des Großmeiſters; Lagowski, Oberredner; Pu⸗ 
laski, Oberdeputirtenmeiſter; Ciszewski, Oberrichter; 
Zagorski, Oberquartiermeiſter; Karpinski, Oberſekretait. 
Im Auguſt 1821 waren zwei Verſammlungen der 
Tempelherren in Berdyczow. In der erſten fand die 
Aufnahme des Grafen Peter Moszynski und mehrerer 
anderer Perſonen ſtatt; zu der andern, viel zahlreiche⸗ 
ren ward Ludwig Sobanski zugelaſſen. Hier brachte 
Karwicki die Verbindung des Vereins der Tempelher⸗ 
ren mit dem patriotiſchen in Antrag. Moszynski, 
Eiszewski, und Pulaski, auch dem letztern angehoͤrig, 
waren dafuͤr, Tyszkowski und Majewski dagegen. 


Der letztere fand dabei, daß der Verein der Tempel⸗ 


herren, namentlich in Klein⸗ und Weiß⸗Rußland, viel 
zu verzweigt ſey, als daß er es noͤthig hätte, mit an⸗ 
dern Vereinen zuſammen zu treten. Dieſe Aeußerung 
ergab ſich bei der diesfalligen Unterſuchung als völlig, 
ohne Grund, und beweiſet nur, daß die Mitglieder 
der geheimen Verbindungen, wenn fie es noͤthig fan⸗ 
den, ſich gegenfeitig. taͤuſchten. Indeſſen blieb für dies⸗ 
mal der Karwickiſche Vorſchlag ohne Erfolg, wohl 
aber fand der Eingang, noch zwei untere Grade zu bil⸗ 

den, und hier aus dem Eide die Bedingung „fuͤr das 

Vaterland Gut und Blut zu opfern, und im Kampfe 

den drei Feinden die Stirn zu bieten“ wegzulaſſen, 

In jedem Gouvernement ſolle eine Loge, aus 12 Mit⸗ 
gliedern beſtehend, gebildet werden; die fpater in Ahr 

tomirz unter Karwicki und in Podollen unter Moszynsli 

auch beſtanden. In Kiiow, wo das Abſehen auf Pulasti 

und Eiszewski gerichtet wan, kam es dazu nicht. — 

Von den Mitgliedern, die zu jener Zeit reeipirt wurden, 

traten einige Tempelherren dem patriotiſchen Vereine, 
und umgekehrt Mitglieder dieſes wieder den Tempelher⸗ 
ren bei; es folgten hieraus verſchiedene Anſichten und 
Richtungen, und der ſchwache und beſorgte Karwidi, 
der ſich ſelbſt einen „Poltron“ nennt, brachte die Vers 
einigung damals in Anregung, wobei er aber bei 
Tarnowski feſten Widerſtand fand. Auch Fuͤrſt Ja⸗ 
blonowski fand die Vereinigung unthunlich, „da der 
Zweck des pattiotiſchen Vereins e die Wie⸗ 
derherſtellung und Unabhängigkeit Polens iſt, während | 
die Tempelherren mit der Ad allgemeinere Abfichter 
annehmen koͤnnen.“ Karwicki fiel ſomit mit ſeinen 
Anträgen auch diesmal durch. — Die politiſche Ten⸗ 
denz des patriotiſchen Vereins ſprach unruhige Köpfe 
mehr an, als der Verein der Tempelherren, und enk⸗ 
ſtand fuͤr Majewski die Beſorgniß, daß dieſe ſeine 
Schoͤpfung, zumal bei den Zwiſtigkeiten, ſelbſt Erbits 


* 


5 tötungenl, die ſich entſponnen, jenem Vereine unterliegen 


| 


bynien, Podolien und Kiiow hatte, 


würde. Um dieſem vorzubeugen, beſchloß er, den drei 


bleſtehenden noch einen vierten Grad hinzuzufügen, in 
e die Mitglieder des Vereins das antreffen 


nirden, was ſie in dem patriotiſchen Verein ſuchten. 
Dee näheren Ermittelungen haben ergeben, daß der 


Sinn abweichend von der Tendenz des patriotiſchen 
Pereins „alle Theile Polens in ein Ganzes zu bringen,“ 


gur dahin gegangen, „jedem um feine Unabhaͤngigleit 
enden Volke beizustehen,“ ein Fall, in dem Polen 


ſich nicht befand, waͤhrend die Tempelherren die Ver⸗ 


pflichtung nicht hatten, die Lage der Dinge durch eine 
1 1 aan führen. — Kaum der Beſörgniß 
entgangen, daß der Verein det Tempelherren ſich auf⸗ 
loſen, oder in dem patriotiſchen Verein untergehen 
würde, erblickte Majewski die Möglichkeit, den Verein 
fernerhin nach eigenem Gutbefinden zu lenken, aufs Neue 
gefährdet. — Man traute ihm nämlich ziemlich allgemein 
die Fahigkeiten zur Leitung des Vereins mit Erfolg nicht 
zu, und nachdem der Graf peter Moszynski dem Eiszewki 
ſeine Anſichten hieruͤber mitgetheilt, entwarf; dieſer ein 
Organiſations⸗Projekt, nach welchem der Verein der 
Teinpelherren die vier bereits beſtehenden Grade beibehal⸗ 
ten ſollte. Davon umfaßte der erſte Liebe des Nach⸗ 


ſten und gegenſeitigen Beiſtand; der zweite Erhaltung der 


Nationalität; der dritte in allgemeinen Ausdrucken Lie⸗ 
be feines Vaterlandes; und in dem vierten übernahm 


N 


der Tempelherr die Verpflichtung, ſich dem Vaterlande 


vollig zu opfern und bereit zu ſeyn, ihm alles hinzugeben. 


Ciszewki, der damals bereits zum patriotiſchen Vereine 


‚gehörte, paßte den Statuten des letzteren die an, die er 


dem Verein der Tempelherren zugedacht hatte. Den Au⸗ 
‚Koritäten, beſtehend 8 einem rohen Mathe, den Groß⸗ 
meiſter an der Spitze, Provinzial⸗ und Bezirks⸗Abthei⸗ 
lungen, ſollten „Reiſende“ beigeordnet werden, beſtimmt, 
das Einverſtaͤndniß mit den anderen Autoritäten zu unter⸗ 
halten. Auch ſollten in den groͤßeren zur Wachſam⸗ 


eit über die Sicherheit des Vereins, fo wie über Al⸗ 


les, womit die Mitglieder im Einzelnen bedrohet ſeyn 
konnten, Prokuratoren beſtellt werden, deren Wahr⸗ 
nehmungen durch jene Reiſenden an ihre Beſtimmung 
zu gelangen hatten. — Eiszewski veranftaltete in dem⸗ 
ſelben Jahre bei Pulaski eine Zuſammenkunft mit 
Stan. Karwicki, Majewski z und Tyszkowki, und legte 
hier das neue Projekt vor, das allgemeinen Beifall 
fand. Zur Ausfuhrung kam es indeß nicht, da Ma⸗ 
ſewki, dem er den größten Theil ſeiner Autorität bes 
nahm, auf Mittheilung des Plans zur näheren Pruͤ⸗ 
fung antrug, und ihn, als nicht im Einklange mit den 
Gründgeſetzen des Vereins, vernichtete. — So ſtanden 
die Sachen bis Ende 1822. Es wurden inzwiſchen 
nur einige minder bedeutende Mitglieder aufgenommen, 
und auch der patriotiſche Verein der Provinzen Wol⸗ 
keinen größeren 
Fortgang, als einige Arretirungen in Warſchau zwi⸗ 


Oberſten keinen Eingang faͤnden.“ 


ſchen den Mitgliedern beider Vereine beſorgliche Une 
ruhe erregte, die durch die Warnung, welche Moszynski 
im Jahre 1823 von dem Grafen Vict. Oſſolinski er⸗ 
hielt, weitere Aufnahmen einzustellen und uberall auf 
ſeiner Hut zu ſeyn, noch vermehrt wurde. Wahrend 
der patriotiſche Verein durch ſeine Emiſſarien in Li⸗ 
thauen und den Übrigen ruſſiſch-polniſchen Provinzen 
wirſam war, blieb er auch in dem Koͤnigreiche Polen 


nicht ohne Fortgang, und wenn auch die Mehrzahl 


der Aufgenommenen ganz unbedeutſam erſcheint, ſo gab 
es doch auch einige, die hiebei Regſamkeit auszeichnete. 
Der geweſene Oberſtlieutenant Dobrogoyski, von Luka⸗ 
ſinski nach Kaliſch zur Verfolgung des Zweckes abgeſandt, 
fand hier bei Einigen williges Gehoͤr, und zur Mitwirkung 
lebhafte Geneigtheit in dem Wohwodſchafts⸗Kaſſen⸗Kon⸗ 
trolleur Dobrzycki und dem Tribunals⸗Aſſeſſor Koszuckl, 
der früher die Univerſitaͤt Breslau e Noch ein 


gewichtiger Mann trat hinzu in der Perſon des geweſenen 


Major Machnicki, Beiſtand des Lukaſinski in der Errich⸗ 
tung der National⸗Freimaurerei; ohne ſelbſt hervorzutre⸗ 
ten, leitete er auf ähnliche Weiſe auch das Kapitel dieſes 
Vereins und den geheimen 1 uß, der nach Aufloͤſun, 

der National⸗Freimaurerei in T gigkeit blieb, und damit 
umging, eine neue geheime Verbindung ins Leben zu ru⸗ 


fen. Als in Warſchau der General Uminski die Einfuͤh⸗ 


tung des pattiotiſchen Vereins in die Wege leitete, war 
Machnicki nicht dort, er ſchenkte aber dem Geſchehenen, 
als es ihm von Lukaſinski mitgetheilt ward, uberall 


einen Beifall, und als er für die Stelle des Sobanski, 


der in den Abſichten des Vereins nach Ruſſiſch⸗Polen 
abgegangen war, in dem Centrall⸗Comité beſtimmt 
wurde, fand er, gewohnt id) im Hintergrunde 5717 
ten, zu den Berathungen ſich nicht ein. — Selbſt die 
eifrigſten Glieder des patriotiſchen Vereins im Koͤnig⸗ 
reiche Polen fanden, daß, wiewohl der Zahl die Theil⸗ 
nehmer zugenommen, es doch an Maͤnnern von Be⸗ 
deutung und Einfluß fehle, und Lukaſinski, der hiebei 
auf das Militair einwirken ſollte, gab zu, „daß die 
Grundſaͤtze, um die es ſich handele, bei Generalen und 
um dem Vereine 
Anſehen zu verſchaffen, bemuͤheten ſich die vor uͤgliche⸗ 
ren Mitglieder, die Meinung aufkommen zu laſſen, daß 
die alten polniſchen Militairs, deren Kriegsruhm be⸗ 
kannt ſey, dazu gehoͤrten; man ſah indeß das un⸗ 
haltbare dieſer Ausflucht ſelbſt ein, und war daher auf 


einen Chef bedacht, deſſen Karakter bekannt und der 


geeignet ware, Vertrauen hervorzurufen. ea 
war dies Machnicki, der rund heraus erklärte, daß, 
wenn nicht General Kniaziewiez, oder anderen Falles 
der inzwiſchen verſtorbene General Koſinski ſich an die 
Spitze des Vereins ſtelle, der letztere nicht ferner be⸗ 
ſtehen koͤnne. Dieſe Anſicht fand zwar in dem einſt⸗ 
weiligen Central⸗Comits Gegner, indeſſen ſollte fie doch 
dem General Kniaziewicz, der, aus dem A 
ſchieden, in Dresden ſich aufhielt, nach der Wahl 


Machnicki, mit der Lukaſinski einverſtanden war, durch 
den Pawlikowski mitgetheilt werden. Dieſer, auf ſol⸗ 
chen Erwerb hingewieſen, verſicherte, als das Nähere 
zu ſeiner Kenntniß kam, ſich des ganzen Vertrauens 
des General Kniaziewicz zu erfreuen, und ging, mit 
Reiſegeldern verſehen, angeblich nach Dresden ab, kaſn 
indeß nur bis Poſen, und meldete von hier aus, daß 
General Kniaziewicz, da er kein Beglaubigungsſchreiben 
vorzuzeigen gehabt, ſich mit ihm nicht weiter habe einlaſ⸗ 
ſen wollen, Er bat dabei um neue Inſtruktionen und vor 
Allem um neue Geldmittel, die ihm auch wurden. 
Auf dieſe Weiſe hielt Pawlikowski die Mitglieder des 
Vereins eine Zeitlang hin, und wenn dieſe auch die 
Ueberzeugung davon, daß derſelbe mit dem General 
Kniaziewicz geſprochen, nicht hatten, theilweiſe auch, 
daß es geſchehen waͤre, in Zweifel zogen, ſo nahmen 
fie doch nicht Anſtand, den General Kniaziewicz bald 
als den Praͤſidenten des Comité zu bezeichnen, der 
im Auslande Verbindungen unterhielte, deren Geheim⸗ 
haltung von der hoͤchſten Wichtigkeit waͤre. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung in dieſer Hinſicht ergab alles 
als unrichtig. General Kniaziewicßz mag von dem 
Verein nicht einmal gehoͤrt haben, an deſſen Spitze er 
geſtellt ward. Die angebliche Ruͤckſprache mit ihm 
war nur von Pawlikowski vorgeſchuͤtzt, um dem Ver⸗ 
eine ſo viel Geld abzulocken, als dieſer herzugeben 
ſich geneigt finden möchte, — So geheim der Verein 
in ſeinen Operationen auch zu Werke ging, ſo erregten 
dieſe doch die Aufmerkſamkeit der Regſerung, dieß den 
2. Lukaſinski, Machnicki, Dobrogoyski, Dobrycki, den 
Advokaten Szreder, Koszutski und mehrere Glieder 
des Vereins von geringerem Belang einziehen ließ. — 
Dies verſetzte die uͤbrigen in Schreck, Einer mied den 
Andern, und ſo war der patriotiſche Verein im Koͤnig⸗ 
reich Polen ſeinem Ende nahe, als man, da ſich das 
Unterſuchungsgeſchaͤft in die Laͤnge zog, und man ſich 
in Bezug auf die eigene Perfon wieder ſicherer fuͤhlte, 
einzeln, namentlich im Saͤchſiſchen Garten, wieder zu⸗ 
ſammen zu kommen anfing, und hier beſchloß, dem 
Perein in Wolhynien an die Hand zu geben, neue 
Aufnahmen einzuſtellen. — Thaͤtig hiebei bleiben um 
dieſe Zeit im Koͤnigreiche Polen nur: der Oberſtlieute⸗ 
nant Krzyzanowski, der Fuͤrſt Anton Jablonowski, 
der Referendarius Grzymala und der Sekretair Plichta, 
die eine erwuͤnſchte Acquiſition an dem Senator und 
Caſtellan Grafen Stanislaus Soltyk in Bezug auf 
Namen, Stellung und Erfahrung — der Graf Soltyk 
zahlt über 80 Jahre — machten. Auf den Vorſchlag, 
an die Spitze der Warſchauer Provinz, oder, was 
damals eins war, an die Spitze des Vereins ſich zu 
ſtellen, ging derfälbe, ein, und ward von da ab fuͤr 
den Chef des patriotiſchen Vereins betrachtet. — Man 
kam bei ihm zuſammen, Keyzanowski und Fuͤrſt Ja⸗ 
bloncwöki, die ſpaͤter ſelbſiſtaͤndig handelten, erſtatteten 
ihm uber das Geſchehene Berſcht, und man lehte in 


der Folge dieſen Verſammlungen den Namen des 
„hohen Rathes des Vereins“, der, glaubend, daß der 


Moment da ſey, alsbald kecker hervortrat, als das 
interimiftifche Central⸗Comites, das zunächſt „die Vers 
enen der Polen durch Bande der Nationalität” gur 
bezweckte, 8 2 
Vereinigung und Selbſtſtandigkeit aller Theile Polen 
von guͤnſtigen Zeitumftänden abhängig machte. — 
Oſſolinski und Fuͤrſt Jablonowski, die eigene Gefchäfte 


= 


die Erreichung des Endzwecks aber „der 
1 


oͤfters nach Wolhynien und Kiiow führten, bemerkten 


unter den dort ſtehenden Truppen Unzufriedenheit. 


Man aͤußerte mitunter unverholen, daß die gegenwaͤr⸗ 


tige Lage der Dinge von Dauer nicht ſey; es ver⸗ 
lautete ſelbſt von einer geheimen Verbindung, deren 


Vorwurf es ſey, durch eine Revolution in dem Gou⸗ 


vernement eine Veränderung herbeizufuͤhren. — Dies 
ward in Warſchau lebhaft aufgegriffen, und Krzyza⸗ 
nowski, Fuürſt Jablonowski und Soltyk beſchloſſen, 
das Naͤhere uͤber den ruſſiſchen Verein einzuholen und 
mit ihm wo moͤglich in Verbindung zu treten. 


Sei⸗ 


tens des ruſſiſchen Vereins hegte man einen gleichar⸗ 


tigen Wunſch, und führte eine Zuſammenkunft des 


Krzyzanowski mit Beſtuſchef und Murawief in Kiiow 


zuerſt bei dem Grafen Chodkiewich, den folgenden Tag 
aber bei Krzyzanowski herbei, der erklaͤrte, daß von 
Vertraͤgen noch nicht, nur von Annaͤherung und Ein⸗ 
verſtaͤndniß die Rede ſeyn koͤnne. — Murawief und 


Beſtuſchef gingen hierauf ein, und erſterer erklärte, 


daß der aus den Zeiten der Barbarei ſich herſchrei⸗ 
bende Nationalhaß aufhören muͤſſe, da die Sache al⸗ 
ler Voͤlker eine und dieſelbe geworden, und daß in 
dieſem Betracht der ruſſiſche Verein dem polniſchen 
Staate die fruͤhere Unabhaͤngigkeit offerire, und bereit 
ſey, alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, 
um die Spuren jenes Haſſes auszurotten. K hege 
nowski entgegnete, daß das diesfällige Vorurthei ſehr 
allgemein ſey, und daß es deshalb viel Zeit erfordern 
werde, die Vereinigung herbeizufuͤhren, und noch mehr, 


um Vertrauen in den Polen zu erwecken, daß es 


übrigens. immer gut wäre, den Polen in ihren Ge⸗ 
ſchaͤften, weshalb man ſich in Petersburg und Kiiow. 


—— — — 
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befinde, beizuſtehen. — Gegenſtand der Unterredung 


war hiernaͤchſt die von dem ruſſiſchen Deputirten be⸗ 


vorwortete Einwirkung des Vereins zu dem Zwecke, 
daß das Lithauiſche Armee⸗Corps die Unternehmungen 


ihres Vereins nicht ſtoͤre. Krzyzanowski antwortete 


hierauf, daß, wenn ſich das gedachte Corps fuͤr Se. 


kaiſerl. Hoheit den Großfuͤrſten Ceſarewitſch erklaren 


ſollte, der Verein es alsdann auf ſich nehmen würde, 
daſſelbe zu entwaffnen, oder auf irgend eine andere 


Art zur Unthaͤtigkeit zu bringen. (Ohne dies ausdruͤck⸗ 


lich zu äußern, verfügte hier Krzyzanowski über die 
polniſchen Truppen, bei denen er nicht den geringſten, 


Einftuß hatte und welchen ſeine Umtriebe Durchaus a 


fremd waren.) — [ Fertſetzung folgt!) 
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ER arkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 11. Juni. Der ruſſiſch⸗ 
kalſerl. Miniſter hatte noch vor der foͤmmlichen, von 
Selten der Pforte erfolgten ſchriftlichen Abweiſung je⸗ 
der Intervention fremder Mächte in der griech. Sache, 
feige Audienz im Pforten⸗Palaſte gehabt, und dabei 
größere. und koſtbarere Geſchenke an Pferden und Pelz 
N) als es fonft uͤblich ſeyn ſoll. Seine Au⸗ 
dienz bei dem Sultan iſt vorlaufig auf den Morgens 
den Tag angeſetzt. — Aus den neueſten Anſtalten des 
Hrn. v. Ribeaupierre wäre man berechtigt, auf einen 
langen Aufenthalt dieſes Miniſters zu ſchließen; al⸗ 
lein nach der von Seiten der Pforte gegebenen ſchrift⸗ 
lichen, die Antraͤge zu Gunſten der Griechen verwer⸗ 
fenden Erklarung, zweifeln Viele daran, und glauben 
eher an eine nahe Entwickelung der Kriſis. Die am 
h, d. erfolgte Erklärung des Divons enthalt im Weſent⸗ 
ucchen Folgendes: „Die Pforte muͤſſe die Vorſchlaͤge 
verwerfen: 1) weil die 
ſams der Unterthanen gegen ihren rechtmaßigen Re⸗ 
genten damit verletzt wurde; 2) weil das Recht des 
ouverains, feine Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen, 

en ſo unverletzt erhalten werden muͤſſe, und der Re⸗ 
gent ſo wie das Volk der Moslims nie eine Inter⸗ 
vention duldetenz 3) well es den eigenen Ertlarun⸗ 
gen des ehemaligen engl. Botſchafters Lord Strangfeid 
bei feiner Ruͤcktehr aus Verong, daß er ſich in dieſe 


Angelegenheit nicht miſchen wolle, und 3) ſegar den 


Lonventionen von Akjerman entgegen ſeb .. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 20. Juni. Den neueſten 


Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, hatte die Pforte 


am 11. Juni durch einen von dem Seraskier Reſchid 
Paſcha aus dem Lager von Athen abgefertigten Tatar 
die offizielle Anzeige von der am 5. Juni , mittelſt 
Capitulation, erfolgten Uebergabe der Citadelle von 
Athen erhalten. Die Verhandlungen uͤber dieſe Capi⸗ 
tulation wurden am 30. Mai, auf Begehren der Be⸗ 
fakung der Akropolſs und mit Zuſtimmung des Seras⸗ 
kiers, von dem kaiſerl. o ſterreichiſchen Körvetten⸗Capi⸗ 
„fein, Hrn. Corner, eröffnet, und die Kapitulation ſelbſt, 
am 5. Juni, unter Vermittelung des gedachten Die 


ers und des franzoͤſiſchen Contre⸗Admirals de Rigny, 
5 i in den dortigen Gewaͤſſern angekom⸗ 
men war, abgeſchloſſen. Noch am nämlichen Tage, 
wurde die Räumung der Citadelle bewerkſtelligt. Zwei⸗ 
tauſend Individuen jeden Alters und Geſchlechts, wo⸗ 


) Die letzten Nachrichten, welche wir über Athen mit; 
tdtzheilten, waren vom 12. Mai. Die ungluͤckliche Schlacht 
h bei Athen fand am 6. Mair. alfo einen Monat vor der 
AUuebergabe ſtatt. Merkwürdig iſt⸗ die Schnelligkeit, 
mit welcher wir die heutige Nachricht erhalten 


der am 31. Mai 


| | 
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Lehre des unbedingten Gehor⸗ 


ſind 7 


von die Hälfte krank oder von Hunger erſchd N 
von die Hälfte krank oder von Hunger erſchoͤpft wa 

haben den Platz verlaſſen, und find m Led in 
chiſcher und franzoͤfiſcher Kriegsfahrzeuge eingeſchifft 
worden. General Church hat mit den wenigen Trup⸗ 
pen, welche nach der Schlacht vom 6. Mai den Pha⸗ 
lereus noch beſetzt hielten, dieſe Stellung am 28. Mai 
verlaſſen, und ſich nach Salamis zurückgezogen. Die 
Raͤumung dieſer Pofition erfolgte mit ſolcher Haſt, daß 
6 Kanonen von ſchwerem Kaliber von den Griechen 
in den Verſchanzungen. zuruͤckgelaſſen wurden. Einer 
Schiffer-Nachricht, 
zufolge, ſoll Lord Cochrane von ſeiner fruchtloſen Ex⸗ 
peditlon nach den ioniſchen Gewaͤſſern, in den erſten 
Tagen des Juni nach Spezia zuruͤckgekehrt ſeyn. Er 
ſcheint zur Abſicht gehabt zu haben, Caſtell Torneſe, 
welches ſich bereits am 17. Mai an Ibrahim Paſcha 


ergeben hat, zu retten; iſt aber zu ſpaͤt angekommen. 


Die erwähnte Capitulation lautet wie folgt: „Art. 1. 


Sämmtliche Truppen der Garniſon ziehen mit Waffen 
und Bagage aus. Art. 2. Saͤmmtliche athenienſiſche 
Familien ziehen ohne Waffen, aber mit ihrem Gepaͤcke 
aus, und können ſich nach ihren Wohnungen und 
Doͤrfern begeben, wo ſich der Paſcha anheiſchig macht, 
ihnen ihr Eigenthum zuruͤckzuſtellen, und dieſes ſowohl, 
als ihr Leben, zu verbuͤrgen. Der Paſcha verpflichtet 
ſich ferner, den Frauen und Kindern, welche ihre Män⸗ 
ner und Eltern verloren haben, die Mittel der Sub⸗ 
ſiſtenz zu fern, und ihnen zum Aufenthalt ein Dorf 
anzuweiſen⸗ f 
2 5 und Geſchlechts, welche ſich in der Eitadelle be⸗ 
inden, 
Strecke Landes, welche die Eitadelle vom Cap Colias 
trennt, ſoll mit Ausnahme des Philopappus, welcher 
beſetzt bleibt, von ſammtlichen tuͤrliſchen Truppen ge⸗ 
raͤumt werden. Art. 5. Drei franzoſiſche Offiziere 
und drei Offiziere des Paſcha, worunter ſein Boſtan 
Agaſſi/ N 5 
Chefs, welche von den Griechen als Geißeln verlangt 
worden, werden die Colonne bis zum Einſchiffungsort 
begleiten, und dafelbſt, bis alle Truppen eingeſchifft 
verbleiben. Art. 6. Der Paſcha liefert 60 
Pferde zum Transport der Kranten und Verwundeten. 
Art. 7. Die 5 . 
Zuſtande, mit allem darin befindlichen Geſchuͤtz, Mu⸗ 
nition und Vorrathen, übergeben. Art, 8. Da der 
Paſcha erfahren hat, daß Minen geladen ſeyn konnen, 


ſo wird er drei vertraute Perſonen abſchicken, welche, 


ſobald die gegenwartige Capitulation angenommen iſt, 


in die Citadelle aufgenommen werden follen. Art. J. 

Da dieſe drei Perſonen, als Geißeln in den Haͤnden 

der Griechen betrachtet werden könen, ‚for geben dioſe 
8 5 N ; x 


f 


werden dem Paſcha ausgeliefert. Art. 4. Die 


Tſchokador⸗Aga, und die drei albaneſiſchen 


Citadelle wird in ihrem gegenwartigen 


Beilage zu No. 35. des Correſpondenten von und für Schleſten. 
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die in Smyrna eingelaufen war, 


Art. 3. Saͤmmtliche Muſelmaͤnner jeden 


a 


dagegen drei andere ausgezeichnete Perſonen, welche, 


ſobald die Citadelle geräumt iſt, zuruͤckgeſchickt werden 
ſollen. Art. 10. Wenn die in die Citadelle eingelaſ⸗ 


= ſenen Vertrauten des Paſcha irgend eine, nach Anz 


nahme der Capitulation an den Brunnquellen oder an 
dem Thurme, mittelſt der Minen veruͤbte, Verwuͤſtung 


finden ſollten, fo ſoll die Capitulation ungültig feyn. - 


Art. 11. Gleich nach Annahme der Capitulation wird 
man uͤber die Stunde uͤbereinkommen, an welcher die 
Vollziehung derſelben beginnen ſoll. Wir Unterzeich⸗ 
nete, Commandanten der Akropolis, haben obige Ca⸗ 
pitulation, ihrer Form und ihrem Inhalte nach, ange⸗ 
nommen: Geraſimo Phokas. N. Zacharitzas. Mitros 


Lekas. S. Vlachopulo. Oberſt Fabvier. N. Krie⸗ 
ſioti. Stathis Katzikojanni. D. Eumorphopulo. G. 


Mamuri.“ 2 . 
Dem Blatte der allgemeinen Zeitung Griechenlands 


vom 19. Mai, neuen Stils, zufolge, hat ſich die Na⸗ 


ſtellvertretenden Regierungs-Commiſſion, 


tional⸗Verſammlung zu Troͤzen, nach Beendigung ihrer 
Arbeiten, am 17. Mai aufgeloͤſt, und zum Sitz der 
nebſt dem 


Senate, iſt Napoli di Romania beſtimmt worden. 


1 


Die National⸗Verſammlung hat das Geſetz von Epi⸗ 
dauros, d. i. die proviſoriſche Verfaſſung Griechenlands, 
modifizirt und vervollkommnet; dieſe neue Verfaſſung 
heißt nun „Politiſche Verfaſſung Griechenlands“; be⸗ 
vollmächtigte Senatoren bilden den Senat, ſollen der 
Nation die franzoͤſiſche Geſetzgebung anpaſſen, in ſofern 
ſie mit den Sitten und den Umſtaͤnden der Nation 
verträglich iſt, und in ihren erſten Sitzungen die Ge⸗ 
richte anordnen. In der Bekanntmachung des Praͤſi⸗ 
denten heißt es: „Der Regent Capodiſtrias iſt wieder⸗ 
holt eingeladen worden. Griechenland wird bereits fuͤr 
gluͤcklich gehalten, geſtuͤtzt auf den Regenten, den Ad⸗ 
miral und den Generaliſſimus, aus deren Tugenden 
wohlthaͤtige und heilſame Wirkungen hervorquellen 
werden. Die Verſammlung hat dekretirt, daß eine 
National⸗Flotte geſchaffen, und unſer Militair in wirk⸗ 
lich dienſtthuende Truppen, in eventuell dienende, und 
in Stadt⸗Truppen organiſirt werde. So wird das 
Vaterland ſeine Kraͤfte nach ihren Beſtimmungen 
zweckmaͤßig concentriren und leiten; vor allem wird 
dazu die gegenſeitige Liebe Aller erfordert, der Wille 


Aller, und die wechſelſeitige Mitwirkung, damit wir 


zu dem vorgeſteckten Ziele gelangen. Griechen! die 
Maͤchtigen Europa's ſind in Vermittlung unſerer Frei⸗ 
heit begriffen; ihre rechtliebenden Geſandten bemuͤhen 
ſich, eurem Zwingherrn begreiflich zu machen, daß eu⸗ 


rer Vater Land nicht ihm gehöre, und feine Bewohner 


nicht ſeine Sachen ſeyen, ſondern vernuͤnftige Weſen, 
nach Gottes Ebenbild und Aehnlichkeit geſchaffen; aber 


wir haben keine andere Pflicht, als fuͤr unſere Rettung 


und Unabhaͤngigkeit zu kaͤmpfen. Waͤhrend alſo die 
rechtliebenden Monarchen und die chriſtliche Welt unſere 


Rechte vertheidigen, muͤſſen wir, aus Liebe zur Menſch⸗ 


heit, den Frieden anbieten, aber zugleich auch kaͤmpfen, 
um endlich unſere Rechte zu gewinnen, oder um nicht 
ſchaͤndliche Opfer der ungerechteſten ſultaniſchen Rache 
u Werdißß . 
Ueber Ibrahim Paſcha, ſagt die allgem. griech. Z., 
habe ſie keine neue Nachrichten, aber er konne fich 
hinwenden, wo er wolle, und thun, was er wolle, da 
er keinen Widerſtand finde, indem ihm keine Armee 
entgegenſtehe, und ſelbſt die ungluͤcklichen Einwohner 
keinen Commandanten und Anführer hätten, während 
fie ganz bereit wären, gegen den Feind zu ziehen. 
Unter den letzten Beſchluͤſſen der griechiſchen Natio⸗ 
nal= Berfammlung zu Troͤzen, bemerkt man folgende: 
An Se. Majeſtaͤt den Koͤnig von Baiern und an den 
Praͤſidenten der vereinigten Staaten von Nordamerika 
wurden Dankſagungſchreiben votirt, und dem Philhellenen 
Dr Bailly und Chevalier Eynard, fo wie den beiden 
Oberſten Fabvier und v. Heidegger, Naturaliſations⸗ 
briefe ertheilt. 5 N 


Vermiſchte Nachrichten. 3 
Berlin. Hr. Spontini hat eine beißende Kritik 
des Hrn. Rellſtab, Herausgebers der muſikal. Zeitung 
in Berlin, welche gegen ihn und Hru. Raupach, als 
Verfaſſer der Oper: Agnes von Hohenſtaufen, gerich⸗ 
tet war, in 10,000 Exemplaren drucken und gratis 
vertheilen laſſen. — Der bekannte mechaniſche Kuͤnſt⸗ 
ler Swanowig v. Mekold, ſtellt hier ein großes dra⸗ 
matiſches (2) Kunſtmandeuvre unter dem Namen: die 
Kugelfreie — dar. Es beſteht dieſes darin, daß Frau 
v. Mekold in einer tragiſch bewundernswerthen Scene 
dem Schuſſe zehn ſcharf geladener Gewehre Wider⸗ 
ſtand leiſtet, und daß die Kugeln von der ſchußfeſten 
Dame zuruͤckprallen. Vorher werden die ſcharfen Pa⸗ 
tronen zur beliebigen Unterſuchung gezeigt. 5 
Se. Maj. der König hat zu der, von den Provin⸗ 
zialſtaͤnden der Provinz Sachſen, hinſichtlich der Feuer- 
verſicherung der Kirchengebaͤude, in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Abänderung der bisherigen, fuͤr das Herzogthum 
Sachſen beſtandenen geſetzlichen Beſtimmungen, die 
Genehmigung in der Art ertheilt, daß auf die ſaͤmmt⸗ 
lichen, im Feuerſocietaͤtsverbande des Herzogthums be⸗ 
griffenen Kirchen- und Thurmgebaͤude, kuͤnftig nur ein 
Fuͤnftheil des von den übrigen Societaͤtsgenoſſen zu 
leiſtenden terminlichen Beitrages gezahlt, dennoch aber 
ihnen im eintretenden Falle, die Verguͤtung der Brands 
ſchaͤden nach dem vollen Betrage des Aſſeküranzwerthes 
geleiſtet, und mit dieſer veränderten Einrichtung bei 
dem naͤchſten Ausſchreiben der Anfang gemacht werden ſoll. 
Zu den beruͤhmten Saͤngerinnen, die jetzt in Berlin 
ihren Congreß zu halten ſcheinen, iſt auch Marianne 
Seſſi gekommen, und Demoiſelle Sigl aus Muͤn⸗ 
chen wird erwartet. Der berühmte Baſſiſt Fiſcher 
wird ebenfalls wieder hier erwartet. a 
Hr. Raupach hat ein neues Luſtſpiel vollendet, 


art ; „„ - 
gefiel „Onkel und Muͤndel“, das von denen, die 
es aus dem Manuſeripte kennen, ſehr gelobt wird. 
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In den Kreiſen Meſerſtz, Birnbaum, Poſen, Obor⸗ 
nick und Bomſt haben ſich, Heuſchrecken in großer 
enge eingefunden. Es werden uberall die gehörigen 
taafregeln zur Vertilgung dieſes ſo ſchaͤdlichen Inſekts 
.. agtiffen. ; 2 
Der großherzogl. weimarſche Rath und Bibliothekar 


Vulpius, der beruͤhmte Verfaſſer des Rinaldo Ri⸗ 
naldini und einer Anzahl anderer Romane, auch der 


Fortſetzung von Schiller's Geiſterſeher von X. N. Z., 
it am 20. Juni in einem Alter von 64 Jahren mit 
Rode abgegangen. „ ae l = 
Die Donau, welche gefallen war, iſt wieder geſtie⸗ 
gen, und ſtand am 25. Juni bei Presburg wieder 
U Schuh 3 Zoll uͤber Null. Hoͤchſt traurig lauten 
die Berichte uͤber die durch Regenguͤſſe veranlaßten 
Ueberſchwemmungen in Kroazien, Steyermark, Karn⸗ 
then, Tyrol und Salzburg, womit die Zeitungen aus 
dieſen Ländern angefuͤllt find; So weit um ſſch grei⸗ 
find war die Ueberſchwemmung in dieſen Gegenden 
nie. Faſt jede Kommunikation iſt abgeſchnitten. Der 
Verurſachte Schaden iſt ſehr groß. N 
5 Salzburgiſchen ſchneiete es am 7. Juni ſo ſehr, 
daß der Schnee auf den Bergen und Alpen eine Hoͤhe 
von drei Fuß erreichte, daher alles Vieh von den Al⸗ 
pen und nach Hauſe getrieben werden mußte; nur die 
Schafe und Ziegen mußten dem Zufall uͤberlaſſen 
werden, weil die Huͤter bei den von Zeit zu Zeit ab⸗ 
gehenden Lawinen ſich nicht mehr die Alpen zu betre⸗ 
ten getrauten. Hierdurch geſchah es, daß mehr als 
1000 Schafe und einige hundert Boͤcke und Ziegen 
zu Grunde gingen. 8 er ER 
In paris wird die ſchon fo oft befpröchene ſchoͤne 
Giraffe erwartet, worauf man dermaßen geſpannt iſt, 
daß man daruͤber die eingefuͤhrte Cenſur und die ganze 
Politik zu vergeſſen ſcheint. 
Am 22. Juni ift in London ein ſchoͤnes Manuſcript 
der hebraͤiſchen Bibel auf Pergament aus dem 12ten 
Jahrhundert fuͤr 64 Pfd. 1 Shill. Sterl. (448 Thlr.) 


verkauft worden. Den Tag darauf ging in einer Ver⸗ 


steigerung koſtbarer Gemälde die Verkuͤndigung Mariaͤ 
von Guido für 100 Guineen (735 Thlr.), und Van⸗ 
dyke's Portrait, von ihm ſelbſt gemalt, für 21 Gui⸗ 
neen (154 Thlr.) weg. f 
„Die Familie Gordon, eine der ausgezeichnetſten in 


Schottland, hat ſeit 42 Jahren einen Laufer, Namens 
arter, in ihren Dienſten. Während dieſes langen. 


Zeitraums iſt es ihm auch kein einziges Mal vorge⸗ 
Tonnen, feinen: Dienſt nicht verrichten zu koͤnnen. 
Man hat berechnet, daß er waͤhrend der 42 Jahre 
wenigſtens 42,500 Meilen Weges gelaufen iſt, und 
noch jetzt konnte er, trotz ſeines Alters von 60 Jah⸗ 
ten, 9 bis 10 Meilen täglich zurücklegen. 5 


eingegangen: 33) ein Scherflein für die Ungluͤcklichen 
Pr 4 10 S en a 1 Rthlr. 300 3 


Subſcriptions⸗ Anzeige, 7775 2 
In allen Buchhandlungen wird bis zum 1. Oktober 
d. J. Unterzeichnung auf folgendes Werk angenommen: 
-Die Huffiten, Auguſtaner und Schweizer. 
Beitraͤge zur Geſchichte der Kirchenverbeſſerung 
in Polen. Von Karl Wunſter. 
Sobald die Lehre Jeſu oͤffentliche Autoritaͤt im roͤmi⸗ 
ſchen Reiche erhalten hatte, und dadurch ſiegreich herrſchte 
über Judenthum und Heidenthum; fo geſtaltete ſie 
ſich auch zur Kirche. Dieſe ſtellte ihre Meinungen, als 
Glaubenslehren, auf, und entfernte ſich, je aͤlter und 
maͤchtiger fie wurde, deſto mehr, ſowohl im Aeußern, als 
im Innern, von der reinen apoſtoliſchen Wahrheit. 

Es konnte alſo nicht anders ſich begeben, es mußte 
eine Oppofition gegen jene Kirche auftreten, und wir 
finden eine ſolche Oppoſition ſeit den aͤlteſten Zeiten 
in der chriſtlichen Kirche; ja, wir koͤnnen mit Recht alle 
ſogenannten Ketzer zu dieſer Oppofition rechnen. Hat 
auch ein großer Theil dieſer Ketzer nur Irrthum mit 
Irrthum vertauſcht: fo iſt ihnen doch die Abſicht nicht 
abzuſprechen, auf den kirchlichen Truͤmmern des chriſtli⸗ 
chen Gebäudes das Urchriſtenthum wieder herzuſtellen. 
Da die herrſchende Kirche weniger auf die Lehre der 
Schrift als auf willkuͤhrliche Saͤtze ſich berief: ſo koͤnnen 
wir ihre Oppofition geradehin evangeliſch nennen, da 
fie vom Evangelium groͤßtentheils ausging, und nur in 
feiner mangelhaften Erklarung und in feiner Vermiſchung 
mit leeren Philoſophemen irkte. Dieſe Oppoſition, dieſer 
Evangelismus, lange vor der Reformation beſtehend, ja 
ſogar als Kirche ſich geſtaltend, zeigt ſich uͤberall wo 
das Chriſtenthum Eingang gefunden hatte. 5 

Wir uͤbergehen hier den Orient, Italien und 
Deutſchland, da wir nur das polniſche Reich 
zum Gegenſtandlunſerer Nachforſchungen erwaͤhlt haben. 
In Polen kreuzten ſich die mannigfachſten Glaubensge⸗ 
noſſen, welche, ſonſt verdrängt, hier Schutz fanden, und, 
ohngeachtet aller Beſchwerden und Verfolgungen, ſich in 
ihrer Einheit hier erhalten haben. „ 

Die Hauptparteien des Evangeliums wurden herr⸗ 
ſchend in Polen: Zuſſiten, Auguſtaner und 
Schweizer; die Erſtern und Letztern haben 
friedlich ſich vereiniget, und bilden jetzt Eine Kirche, 
welche mit ihren alten Rechten unter dem Schutze 
des Staates ſteht, und als Evangeliſche Unitaͤts⸗ 
kirche beſtaͤtigt iſt. Die Auguſtaner, welche, als 
evangeliſche Kirche, gleichfalls beſtehen, haben ſich in 


1 


üzten Schulen ſchon mit ihren diſſidentiſchen Brüdern 


Lereiniget, und werden gewiß bald mit denſelben zu 
Einer züſammenſchmelzen, damit unter uns endlich, 


was die Väter ſchon vor beinahe dreihundert Jahren 


uchten, wirklich ins Leben geführt werde 
erg en 3: ee 


Der Unterzeichnete, die Uleberzeugung des Herrn Ver⸗ 


faſſers, welcher ſich ſchon durch mehrere literariſche und 
beſonders hiſtoriſche Arbeiten ausgezeichnet, und ſich der 
Kirchenhiſtorie und Biographie vorzuͤglich gewidmet hat, 
theilend, hat den Verlag obiges Werkes übernommen, 
wenn nämlich. die Subfeription einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Theil der Auslagen deckt, und verſpricht durch ſchoͤnes, 
weißes Papier und korrekten deutlichen Druck, fo wie 


durch ein Titelkupfer daſſelbe geſchmackvoll auszuſtatten. 


Das Werk ſelbſt erſcheint in einem mäßigen Bande, 
wovon der Bogen im Subſeriptions⸗Preiſe nicht hoͤher 
als 1 g Gr. koſten wird. Die verehrten Subſcribenten 
werden dem Werke vorgedruckt. ö RER 

Liegnitz, den 9. Juni 1827 J. F. Kuhlmey. 


s jeden Nachmittag, in der Re⸗ 
9 ES 


Liegnitz, den 16, December 1826. a 
..... Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


vorräthig halten und das große Quart mit 172 Sgr. 


Liegnitz hat uns veranlaßt, unſere Wein⸗Nieder⸗ 


ſtaͤndig zu verſorgen, und empfehlen, der großen Bil⸗ 


ben hat, ſo wird der den 20 ſten d. 


peremitoriſche Bietungs⸗Termin hiermit 


is 90 1 
. ; . aufgeho en. 
Liegnitz, den 7. Juli 1827. e 


Dias Gerichts⸗Amt von Blumen. 
Anzeige. Waͤhrend des Mannſchießens werde 
ich, aufgemuntert durch die gütige Abnähme im vorſ⸗ 
gen Jahre, wieder kalten Franzwein⸗ Punſch 
verkaufen; welches der geneigten Aufmerkſamkeit em⸗ 
pfiehlt Kaufmann Seyberlich. 
Liegnitz, den 6. Juli 1827 5 s 
Anzeige. Das bevorſtehende Mannſchieß⸗ Feſt in 


lage bei dem Herrn Carl Seyberlich recht voll⸗ 


ligkeit wegen, in Franzweinen: Entre deux mers 
in von uns verſiegelten Flaſchen a 10 Sgr., Graves 
zu 122, 15 und 18 Sgr., Rhein- und Moſel⸗Weine 
zu 16 und 18 Sgr. In demſelben Verhaͤltyiß die 
übrigen Franz⸗, Rhein- und rothen Weine. 85 
Neuſalz, den 2. Juli 1827. 5 
5 N Meyerotto & Comp. 
Stettiner Bier von kraftvollem Maͤrz⸗Gebraͤude, 
gut abgelagert, empfiehlt in bekannter Guͤte zu geneigter 
Abnahme G. M. Grätz, Frauengaſſe No. 511. 
Liegnitz, den 10. Juli 1827. BT, 
Wohnungs- Veränderung. Daß ich meine | 
Wohnung nebſt Canditorey⸗Geſchaͤft aus dem ſoge⸗ 
nannten Hohbergſchen Hauſe in das Haus des Herrn 
Prausnitzer auf der Burggaſſe verlegt habe, zeige 
meinen geehrten Abnehmern ergebenſt an. Legnitz, 
den 11. Juli 1827. Verw. Bous. 
Zu vermiethen iſt auf der Frauengaſſe in Nro. 
511. eine Stube vorn heraus nebſt Kammer, desglei⸗ 
chen 2 Stuben hinten heraus mit eigener Kuͤche, Kel⸗ 
ker und Kammer. Nähere Auskunft ertheilt der Kauf: 
mann Grätz. Liegnitz, den 10. Juli 1827. 
Geld-Cours von Breslau. 
Fr. Courant. 
N Trele Geld 


vom J. Juli 18272 
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